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Bereits in der Antike wurden eifrig
Daten gesammelt. Man denke nur
an die römische Volkszählung 
unter Kaiser Augustus, die ja be-
kanntlich dazu führte, dass Maria
und Josef nach Bethlehem kamen.
Freilich waren die Datenmengen
bzw. Zahlen sehr überschaubar
gegenüber den heutigen, jedoch
bedeutete das Einsammeln und
Verarbeiten der Daten damals 
einen sehr großen menschlichen
(Zeit-)Aufwand, denn alles musste
manuell geschehen und automati-
sierte Schritte gab es noch lange
nicht. Erst mit der Erfindung des
Computers im letzten Jahrhun -
dert sollte sich das alles grundle-
gend ändern. Mit der Erfindung
der Mobilfunktechnik kam dann
nochmals ein enormer Schub in
das Produzieren von digitalen
Massen daten, deren Speicherung
und anschließenderVerarbeitung. 

Wie ist „Big Data“ definiert?

Eines sei an dieser Stelle klarge-
stellt. Es gibt derzeit unterschiedli-
che Auffassungen, welches Merk-
mal bei „Big Data“ besonders her-
vorsticht. Einerseits sind es wohl
zweifelsfrei große Datenmengen,
andererseits sind es neue Daten-
und Analysetypen oder anwach-
sender Bedarf an sogenannten
Echtzeitanalysen. Echtzeitanalyse
ist eine Methode, um Daten sofort,
also in der Entstehungszeit ohne
Zeitverzögerung zu analysieren.
Aber auch andere Bedeutungen
werden derzeit oft genannt bzw.
geschrieben: Das Anwachsen von
Daten aus neuen Technologien, 
Daten aus sozialen Netzwerken.
Einige behaupten sogar, dass es
sich bei dem Begriff „Big Data“ um
ein aktuelles Modewort handelt.  
Es sei hier deutlich gesagt: Der 
Begriff ist kein aktuelles Mode-
wort. Bei „Big Data“ handelt es sich
um das immer schneller anwach-
sende weltweite Datenvolumen,
das leider unstrukturiert gespei-
chert wird. Unstrukturiert bedeu-
tet: Die Daten liegen nicht in einer
schön lesbaren z. B. Tabellenform
mit Zeilen und Spalten vor. Die 
Daten müssen für eine Analyse
bzw. Auswertung erst aufwendig
strukturiert werden. Genau hier
liegt eine der großen Herausfor -
derungen, komplexe und astrono-
misch große Datenmengen in Zu-
kunft so zu strukturieren (auch in
Echtzeit), dass Organisationen,
Unternehmen und die Bürger ei-
nen Mehrwert bekommen. 
Unstrukturierte Daten liegen in un -
terschiedlichsten Datenformaten
vor, z. B. als Text, als Dokumente 
(z. B. Office-Dateien), Bilder oder
Videos. Prinzipiell kann man sa-
gen, dass unstrukturierte Daten
schneller wachsen als struktu-
rierte Daten.

Aber auch der normale Anwender
steht immer mehr vor einem Pro-
blem, massenhaft generierte digi-
tale Daten einfach zu verwalten.
Als Beispiel sei hier die digitale Fo-
tografie genannt. Ein Zahnarzt mit
einer modernen Digitalkamera in
der Zahnarztpraxis muss die ge -
nerierten digitalen Fotodaten auch
einfach verwalten können. Hier -
für müssen Softwareunternehmen
auch entsprechende Softwarepro-
dukte an den Anwender liefern, 
sodass z. B. eine einfache digitale
Fotoverwaltung auch möglich ist.
Ein einfaches Abspeichern der di-
gitalen Fotodateien ist zwar mög-
lich, jedoch im professionellen Be-
reich völlig unzureichend.

Merkmale von Big Data

Der Begriff „Big Data“ bezeichnet
wie ja bereits beschrieben große
und komplexe Datensätze, die be-
sonders durch drei Hauptkriterien
charakterisiert sind: 
• ihre unglaublich große Menge,

die immer schneller anwächst,
• ihre Verschiedenheit und Kom-

plexität, die weiter ansteigt,
• und die Geschwindigkeit, mit der

die Daten anfallen und gespei-
chert werden.

Man spricht auch von den drei V
(Volume, Variety, Velocity) der Big
Data.
Aktuell verdoppeln sich die zur
Verfügung stehenden Daten alle
zwei Jahre. Wer generiert denn 
eigentlich die Datenmengen? Ich
möchte hier einige Bereiche auf-
führen, die große Datenmengen
generieren. Die Wirtschaft, Wis-
senschaft und Forschung, und im
privaten Bereich werden heute
große digitale Datenmengen gene-
riert, z. B. immer mehr Sensoren
erfassen in immer mehr Lebensbe-
reichen eine Unmenge von Daten:
• Sensoren in Autos (z. B. Sensor-

daten für die Abstandshaltung
bei der Einparkhilfe)

• Sensoren im „Smart Home“ (z. B.
Sensordaten für den Sonnen-
schutz am Fenster)

• Sensoren in der industriellen
Produktion (z. B. Sensordaten für
die Lackierroboter in der Auto -
industrie)

• Daten im Gesundheitswesen
(z. B. die neue Gesundheitskarte,
digitales Röntgen)

• Ständige Datengenerierung
durch die Verwendung von mo -
bilen Geräten (z. B. Smartphones
und Tablets)

• Daten im Internet (z. B. soziale
Netzwerke wie Facebook)

• Daten in der Finanzindustrie (z. B.
Daten von Kontotransaktionen)

• Daten in der Forschung und Wis-
senschaft (z. B. Daten in der Wet-
tervorhersage, Geodaten, Daten
für Modellberechnungen)

Bedeutung für Unternehmen

Gerade Wirtschaftsunternehmen
erkennen derzeit den enormen be-
triebswirtschaftlichen Nutzen von
„Big Data“. Informationen, die 
sich aus den Rohdaten der gespei-
cherten Datenmengen erschließen
lassen, stellen oft einen Wettbe-
werbsvorteil dar. Mithilfe von so-
genannten „Big Data-Analysen“
sollen Informationen in großen
Datenmengen transparent für das
Unternehmen aufbereitet werden.
Dabei sind Umfang und Detail-
grad der für die Segmentierung
genutzten Daten von außeror-
dentlicher Relevanz. Außerdem
steigt der Wert von Informationen,
je kontextbezogener und schneller
sie den entsprechenden Anwen-
dern zurVerfügung stehen. Gerade
große Unternehmen und Kon-
zerne, aber auch Versicherungen,
Krankenhäuser, Ärzte, werden in
Zukunft „Big Data“ immer mehr
auswerten, um Produktvorteile,
bessere Produktionsabläufe, bes-
sere Zusammenhänge, Zukunfts-
prognosen, Service- und Support-
maßnahmen, Kundenverhalten,

Kundenwünsche, individuellere
Patientenversorgung und bessere
Therapiemöglichkeiten im Krank-
heitsfall, verbesserte medizini-
schen Diagnostik, schneller Infor-
mationen zu erhalten. Derzeit las-
sen sich Unternehmen sehr viel
einfallen, um der Lage Herr zu 
werden. Prinzipiell müssen die
Unternehmen neue Strategien ent-
wickeln, um „Big Data“ optimal zu
nutzen. 
Es ist zu erwähnen, dass gerade
Kundendaten für viele Unter -
nehmen sehr wichtig sind, um Pro-
dukte optimal in den Markt zu 
bringen. Eine Herausforderung
besteht z. B. darin, die großen,
komplexen und unstrukturierten
Datenmengen kontextbezogen zu
verbinden. Das Unternehmen
„Google“ z. B. liegt im Bereich der
Suchmaschinen nach wie vor an
der Spitze, weil es in der Lage ist,
die unterschiedli chen und kom -
plexen Datenmengen kunden-
orientiert zu koppeln. Vielleicht
wird gerade der Umgang mit „Big
Data“ die Zukunft von Unterneh-
men entscheiden.

Technologien für „Big Data“

Nicht nur der Umgang mit den 
großen, meist unstrukturierten 
Datenmengen ist entscheidend
und interessant, sondern auch die
Technologie, mit der „Big Data“
verarbeitet werden kann. Was 
nutzen die großen Datenmengen,
wenn man diese nicht durch feh-
lende Hardware und Software
strukturieren, analysieren bzw.
auswerten kann. Müssen die gro-
ßen Datenmengen in Echtzeit aus-
gewertet werden, werden dafür
noch zusätzlich besondere Tech -
nologien benötigt. Positiv ist hier
zu erwähnen, dass die entspre-
chenden Technologien bereits ver-
fügbar sind. Ich möchte hier ein 
bekanntes und weitverbreitetes
Softwareprodukt vorstellen, dass
momentan im Bereich „Big Data“

führend ist. Das Open-Source-
Framework „Hadoop“ kümmert
sich um die verteilte Verarbeitung
von großen Daten in einem Netz-
werk. „Hadoop“ ist eine skalierfä-
hige Speicher- und Verarbeitungs-
umgebung, die u. a. unstruktu-
rierte Daten in eine auswertbare
Form bringt. Allgemein zu sagen
ist, dass es zum Glück viele Open-
Source-Produkte für „Big Data“
gibt.

Ausblick

Immer mehr Unter-
nehmen arbeiten
derzeit an „Big Data-
Strategien“, um den
wirtschaftlichen Erfolg zu erhö-
hen. Die Investitionen in diesem
Bereich steigen kräftig an und zei-
gen die Wichtigkeit von „Big Data“
bzw. auch einen stattfin denden
Wandel in Unternehmen und Or-
ganisationen beim Umgang mit
den Daten. 
Es wäre zu wünschen, dass die 
Datenflut in Zukunft nicht zu Da-
tenmissbrauch und großflächiger
Überwachung der Gesellschaft
führt. Der Datenschutz muss da -
für weiter verbessert und einheit -
liche Regelungen im Daten um -
gang müssen unbedingt geschaf-
fen werden – auch grenzüber-
schreitend. Es wird sich zeigen,
welche Zukunft „Big Data“ hat und
wie die astronomischen Daten-
mengen zum Nutzen der Men-
schen verarbeitet werden. 

Was ist eigentlich Big Data? 
„Big Data“ kommt aus dem Englischen und bedeutet übersetzt „große bzw. umfangreiche Daten“. 

Dieser Artikel gibt einen Überblick in die Welt der „Big Data“ und versucht Klarheit zu verschaffen.
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